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Die sozialpädagogische Familienhilfe ist ein
wichtiges Angebot in der Kinder- und Jugend-
hilfe und gewinnt seit Jahren stark an Bedeu-
tung. In Baden-Württemberg erhielten im Jahr
2004 über 6 700 Familien diese Form der Unter-
stützung. Wesentliche Anlässe für die sozial-
pädagogische Familienhilfe sind Erziehungs-
schwierigkeiten, Entwicklungsauffälligkeiten
und Beziehungsprobleme.
In der Kinder- und Jugendhilfe haben in den
letzten Jahren die ambulanten erzieherischen
Hilfen gegenüber den stationären Hilfen (siehe
i-Punkt) an Bedeutung gewonnen.1  Dies ent-
spricht auch den Zielen des im Jahr 1991 ein-
geführten Kinder- und Jugendhilfegesetzes
(SGB VIII – Sozialgesetzbuch Achtes Buch). Ent-
wicklungsprobleme junger Menschen sollen
so weit wie möglich im Familienverbund be-
wältigt werden, um eine Unterbringung außer-
halb der Familie zu vermeiden. Diese Zielset-
zung erhält vor dem Hintergrund der knappen
öffentlichen Finanzlage zusätzliche Bedeutung,
da die ambulanten Hilfen vergleichsweise ge-
ringere Kosten verursachen. Damit soll auch
dem Trend steigender Ausgaben in der Jugend-
hilfe2  entgegengesteuert werden.
Im Jahr 2004 erhielten in Baden-Württemberg
insgesamt 6 720 Familien mit insgesamt über
15 200 Kindern und Jugendlichen sozialpäda-
gogische Familienhilfe. Davon dauerten 4 141
Hilfen am Jahresende an, während 2 579 Hilfen
im Laufe des Jahres abgeschlossen wurden.
Die durchschnittliche Dauer der abgeschlosse-
nen Familienhilfen betrug 17 Monate.
Die hohe Zahl der Kinder und Jugendlichen, die
im Rahmen der sozialpädagogischen Familien-
hilfe unterstützt wurden, verdeutlicht die große
Zahl sozialpädagogischer Familienhilfen
in den letzten 10 Jahren mehr als verdoppelt
Die sozialpädagogische Familien-
hilfe ist ein Hilfeangebot im Rah-
men der Kinder- und Jugendhilfe
nach § 31 SGB VIII (Achtes Sozial-
gesetzbuch). Sie richtet sich an die ganze
Familie und unterstützt diese bei der Be-
wältigung von Alltagsproblemen, Erzie-
hungsaufgaben sowie in Krisen- und
Konfliktsituationen durch langfristig an-
gelegte intensive Betreuung und Beglei-
tung. Die Bereitschaft der Familie zur
Mitarbeit ist dabei Voraussetzung für die
Hilfegewährung. Ein zentrales Ziel dieser
Hilfeform ist die Sicherstellung oder Wie-
derherstellung der Erziehungsfunktion
der Familie, um die letzte Konsequenz
einer Unterbringung der Kinder und Ju-
gendlichen außerhalb der Familie zu ver-
meiden.
Die sozialpädagogische Familienhilfe
zählt zu den so genannten ambulanten
Hilfeformen, neben der Erziehungs-,
Familien-, Jugend- und Suchtberatung
(§ 28 SGB VIII), der sozialen Gruppen-
arbeit (§ 29) und der Betreuung junger
Menschen durch Erziehungsbeistand
und Betreuungshelfer (§ 30).
Zu den stationären und teilstationären
Hilfen werden die Erziehung in einer
Tagesgruppe (§ 32), die Vollzeitpflege
(§ 33), die Heimerziehung (§ 34) und die
intensive sozialpädagogische Einzelbe-
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quantitative Bedeutung dieses Hilfeangebots
im Vergleich zu den ambulanten Einzelbetreuun-
gen junger Menschen, bei denen im Jahr 2004
zusammen 7 332 Fälle verzeichnet wurden.
In den letzten 10 Jahren stieg die Zahl der Fami-
lienhilfen von 2 442 im Jahr 1995 auf deutlich
mehr als das Doppelte im Jahr 2004 an (Schau-
bild 1). Der durchschnittliche jährliche Zuwachs
betrug somit in diesem Zeitraum rund 12 %.
Erziehungsprobleme sind Hauptanlass
für Familienhilfe
Die Probleme in den Familien, die zur Gewäh-
rung einer sozialpädagogischen Familienhilfe
führen, sind vielfältig. Daher können bei jeder
Hilfe bis zu drei Anlässe angegeben werden.
In mehr als zwei Drittel aller Fälle im Jahr 2004
wurde Unterstützung benötigt, weil Erziehungs-
probleme auftraten (Schaubild 2). In der Reihen-
folge der Nennungen folgen Entwicklungsauf-
fälligkeiten, Beziehungsprobleme sowie Schul-
und Ausbildungsprobleme. Weitere wichtige
Anlässe für die Familienhilfe bilden die Tren-
nung oder Scheidung der Eltern sowie eine
Vernachlässigung der Kinder und Jugendlichen.
Fast die Hälfte der Hilfen für allein
erziehende Elternteile
In fast jeder zweiten Familie, die im Jahr 2004
durch sozialpädagogische Familienhilfe unter-
stützt wurde, lebten die Kinder oder Jugend-
lichen bei einem allein erziehenden Elternteil.
Bei über einem Drittel der Fälle wohnten die
Weitere Auskünfte erteilt
Dr. Dirk Eisenreich, Telefon 0711/641-2540
E-Mail: Dirk.Eisenreich@stala.bwl.de
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1) Mehrfachnennungen sind möglich.
Von 100 angebotenen Hilfen wurden ... wegen ... in Anspruch genommen1)
Kinder mit beiden Elternteilen zusammen und
knapp 14 % wuchsen in einer Stieffamilie auf.
Nur 2 % lebten bei den Großeltern oder ande-
ren Verwandten bzw. in einer Pflegefamilie.
Schwerpunktmäßig waren es Familien mit
mehreren Kindern, die Hilfe in Anspruch nah-
men. In 56 % der Familien lebten zwei oder
drei minderjährige Kinder, während zu weite-
ren 14 % der Familien vier oder mehr Kinder
gehörten.
Angeregt wurden fast 70 % der sozialpädago-
gischen Familienhilfen von den Allgemeinen
Sozialen Diensten der Jugendämter und an-
deren öffentlichen Stellen, während etwa ein
Viertel der Hilfen von Eltern bzw. Elternteilen
selbst nachgesucht wurden.
kurz notiert …
Zum Jahresende 2004 erhielten in Baden-Würt-
temberg 19 270 Asylbewerber und gleichge-
stellte Personen Leistungen nach dem Asylbe-
werberleistungsgesetz. Binnen eines Jahres
ging die Zahl der Leistungsempfänger damit
um etwa 12 % oder 2 727 Personen zurück. Seit
dem In-Kraft-Treten des Asylbewerberleistungs-
gesetzes im Jahr 1993 hat sich die Zahl der
Leistungsempfänger um rund 56 000 verringert.
Das entspricht einer Abnahme um 74 %.
Die Leistungsempfänger aus Serbien und
Montenegro stellten mit 39 % aller Empfänger
oder rund 7 400 Personen die größte Gruppe.
Ihre Zahl hat im Vergleich zum 31. Dezember
2003 um 14 % abgenommen. Die Zahl der Per-
sonen aus Bosnien, die in Baden-Württemberg
als Asylbewerber Leistungen erhalten haben,
ist seit Mitte der 90er-Jahre von gut 12 000 auf
unter 300 gesunken. Die zweitgrößte Empfänger-
gruppe in Baden-Württemberg kommt derzeit
aus der Türkei. Ende vergangenen Jahres wa-
ren knapp 1 900 Personen mit türkischer Staats-
angehörigkeit Empfänger von Asylbewerber-
leistungen. Aber auch ihre Zahl ist im Vergleich
zum Vorjahr um gut 23 % zurückgegangen.
Der Anteil der Asylbewerber aus asiatischen
Staaten unter den Leistungsempfängern lag
Ende 2004 bei gut 30 % oder 5 600 Personen.
Die größte Gruppe bildeten dabei Empfänger
aus dem Irak. Mit über 1 300 Personen waren
Menschen aus dem Irak auch die drittgrößte
Gruppe unter den Asylbewerbern insgesamt.
